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Die Entstehung dieser Broschüre wurde von 
der Arbeitgruppe Hochbau des BIM Cluster 
Hessen e. V. begleitet. Die Herausgeber danken 
der Arbeitsgruppe für die vielfältigen Anregun-
gen und Unterstützung.

Das Projekt der AKH „Beratungsservice zur  
Digitalen Transformation in Architekturbüros“ 
wird über drei Jahre vom Land Hessen durch 
die Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hes-
sen WIBank nach der Richtlinie des Landes 
Hessen zur Gründungs- und Mittelstandsför-
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  In der vorliegenden Publikation wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit  

das generische Maskulinum verwendet. Gemeint sind ausdrücklich alle Ge schlechter.
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und Nutzungsphasen beinhalten. Es ist ihnen
vorbehalten, durchaus an das generalistische
Denken des Berufsstands anknüpfend, dank der
Gebäudedatenmodelle Einblick in alle relevanten
Prozesse des Planens, Bauens und Betreibens zu
nehmen.

Neben dieser potentiellen Aufwertung der Position 
der Architekten als unbestrittene Systemführer ist 
allerdings auch die wachsende Vulnerabilität ihres 
Geschäftsmodells nicht zu übersehen. Denn das 
Versprechen größerer Kosten- und Planungssicher-
heit durch Planung auf Bauteilebene geht einher 
mit der vielseitigen Einsetzbarkeit von skalierba-
ren Bauteildatensätzen. Sie lassen sich prinzipiell 
bald hier und bald da in unterschiedlichen Gebäu-
den wiederverwerten. Sie sind unendlich oft 
kopier- und multiplizierbar. Damit könnte der 
Digitalisierungsschub der Planung auch mit einer 
noch größeren Differenzierung in immer ar-
beitsteiligeren Wertschöpfungsstufen verbunden
sein. Das bleibt abzuwarten.

Um in allen angesprochenen Punkten einen Bei-
trag zum Gelingen zu leisten, ist dieses Buch ent-
standen. Es ist den Autoren und allen, die in den
verschiedensten Funktionen an diesem Buch mit-
gewirkt, haben, Dank zu leisten. Sie legen hier
fundierte Analysen und weiterführende Ratschlä-
ge vor, die wichtige Impulse setzen werden.

Das Projekt ist zugleich ein Beleg für den großen
Wert des Dialogs über die gesamte Wertschöp-
fungskette. Es wäre in dieser Form nicht zustande
gekommen, hätte nicht die Architektenkammer
als Gründungsmitglied des BIM Clusters Hessen
sehr eng mit dessen Arbeitsgruppe Hochbau ko-
operiert.

Auf gutes, gemeinsames Gelingen entlang der
Wertschöpfungskette im Zeichen der Digitali-
sierung.

Brigitte Holz
Präsidentin der Architekten- und 
Stadtplanerkammer Hessen

Geleitwort 

Die Digitalisierung gehört zu den Megatrends der 
kommenden Jahrzehnte. Die Europäische Kom-
mission genauso wie die Bundesregierung haben 
die Digitalisierung als strategische Herausfor-
derung ins Zentrum der wirtschafts- und gesell-
schaftspolitischen Programmatik gerückt.

Die Baubranche, genauer gesagt der Bereich Pla-
nen, Bauen und Betreiben, ist nicht nur wegen des 
Digitalisierungsschubs gefordert. Er steht zudem 
im Zentrum der Klimaschutz- und Nachhaltig-
keitsdebatte. Beide großen Trends haben sehr viel 
mitein ander zu tun. Sie werden in diesem Band 
auf ganz konkrete Auswirkungen heruntergebro-
chen, die schon in nächster Zeit den Arbeitsalltag 
vieler Architektinnen und Architekten aller Fach-
richtungen ebenso wie der Bauunternehmen und 
der Fa cility Manager bestimmen werden.  

Gelingt es mit Blick auf die Klimaschutzziele, den 
Verbrauch an sogenannter „grauer Energie“ zu 
 reduzieren? Gelingt es, den Primärenergiebedarf 
im Neubau, vor allem aber auch im Gebäudebe-
stand zu reduzieren? Gelingt es schließlich vor al-
lem, den CO

2
-Ausstoß und -Verbrauch im Gebäu-

desektor deutlich abzusenken, dann ist sowohl 
für den Klimaschutz als auch für die Produktivität 
der Branche und damit ihre Zukunft viel gewon-
nen. Denn auch das Planen und Bauen wird zu-
sehends an den Effekten gemessen werden, die 
diese Branche auf das Klima hat. Sie tut gut da-
ran, die wachsende Erwartungshaltung der Ge-
sellschaft ernst zu nehmen. Wenn sie wie andere 
Branchen zuvor versucht, diese Effekte solange 
es geht auszublenden, wird sie sich zusehends der 
Kritik unzulässigen Ressourcenverbrauchs ausge-
setzt sehen. 

Digital gespeichertes, prozessiertes und immer 
wieder neu angereichertes Wissen in Gestalt von 
Daten ist entscheidender Wirtschaftsfaktor der 
Zukunft. Daten- und wissensgetriebene Wirt-

schaftsmodelle kommen dem Berufsstand der 
Pla ne   r im Grundsatz entgegen, sofern sicherge-
stellt werden kann, dass die kreativen Entwurfs- 
und Planungsleistungen hinreichend geschützt 
werden   . 

Die hohe Relevanz von daten- und wissensge-
triebenen Geschäftsmodellen gilt auch in an-
deren Branchen. Für die Baubranche allerdings 
zeigt sich deutlich: Je klarer digital erfasst ist, 
welche Baustoffe und Bauteile in Gebäuden ver-
baut wurden und werden, umso eher lässt sich 
der Anteil an Recyclablen erhöhen; es lassen sich 
Stoffkreisläufe schließen und die bereits in hohem 
Maße eingesetzte „graue Energie“ kann bewahrt 
werden. Je besser sich abschätzen lässt, welche 
energetische Performance Gebäude im Betrieb 
erlangen – nach Möglichkeit auch ohne die Nut-
zer überfordernde Steuerungs-, Anlagen- und 
Klimatechnik – umso eher stellen sich die drin-
gend benötigten, suffizienten Fortschritte in der 
Reduktion des Energieverbrauchs ein. Vor allem 
bietet sich auch die Chance, zu sehr viel präzise-
ren Dimensionierungen von gebäudetechnischen 
Anlagen zu kommen. Das steigert die gestalte-
rischen Möglichkeiten und es trägt dazu bei, sich 
wieder von einseitigen, teils auch industriepoli-
tisch getriebenen Zieloptimierungen wie etwa nur 
der Dämmung der Gebäudehülle zugunsten einer 
ganzheitlichen Gebäudebetrachtung zu lösen. 

All dieses integrale Wissen könnte künftig in  
einem gut angelegten, vernetzungsfähigen und 
auf Jahrzehnte hin weiter entwickelbaren Gebäu-
dedatenmodell als sogenannter Twin des realen 
Gebäudes gespeichert bleiben. Wir sprechen von 
Building Information Modelling (BIM). Architek-
ten entscheiden mit ihrem Entwurf nicht nur über 
das spätere Gebäude. Sie werden zusehends auch 
diejenigen sein, dere  n Planung die strategischen 
Grundfestlegungen für Produktionsprozesse, 
Inbe triebnahme-Verläufe, Instandhaltungszyklen 
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